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DENNOCH
Unb ob tdj oft im ©taube .gef)',

Sin trüben Stunnen trinfen mufe.

Gcë flärt ben trüben ©trom bie ©ee,

Sfriftatfminb fegt ben ©taub bom gufe.

Sfuê 9cot unb ©cfnnacf) unb Tutnfetfjeit
9îeifet meine ©efjnfudjt micf) empor.

ftm Tafe fdjroelt Sergäugltdjfeit,
9)<ein Rimmel ftefjt im ©tcrncnftot!

Unb ob bon Sîddtjten, bang berfpült,
Serfetjrt ber beilige Sedjer fei,

©eê Sebenê glüfj'nber SBeitjtranf fjielt
vx\l)it immerbar baut Stoffe frei!

^einrieb Xnoifet

9cadjbem fterr Obertjânëli bret $afjre lang pfticfjtfctju^
btgft unb mit ftodjgemtfe äffe ÄreujTOorträtfet in bem fjal*
ben ©utsenb ilfuftrterter gamifien* unb anberer SBodjen*

fdjriften, auf bie feine grau abonniert mar, regelmäßig

geföft fjatte, füfjlte er fiefj berufen, nun au cfj feinerfeitë bie

ertoorbene gertigfeit nutjbringenb anjitfoenben unb felbft
einmal ein Äreujmorträtfef ju fabrizieren. Gcê mufete felbft»

berftänbticfj ein $unfttt>erf toerben, benn mit einem fo ge»

möfjutidjctt 9Jcadjroerf, in beut ftereotrjp bte Sejeidjmtngen
Danton ber ©djmeij", ber immer Uri" lautete, Sttnb",
maê immer Gctje" bebeutete ober ©tabt in Oberita tien,

morunter nur Slla" 51t berftetjen mar, nein, mit einem

foldjen Srecf mürbe er ftcfj nicljt abgeben. ®a geftattete

ifjm fein in fanger Srarjë erroorbener SBortfdjai3 benn

boefj anbere Srobfeme auêjufjeden unb menn man aufeer»

bem nodj über ben jmcibänbigen Srotffjauë berfügte, roie

fterr Obertjânëli, fo braudjte ¦ einem toirftid) nidjt bange

ut fein. Gcê toürbe gelingen unb ein Sombenrätfel mürbe

eê merben!
Gcr madjte fidj affo an'ê SBerf unb mäfjtte eine gigur,

in ber miubcftenê ein fjafbeë Sugenb SBorter ju bierjefjn
Sudjftaben untergebradjt toerben fönnten. Sie Sorberei»

tungêarbeiten:: fterbotfudjeu beê Steifebretteê bon ber ©e*

funbarfdjulgeit fjer, fterbeifdjaffcu bon paffenbent Sabter/
Tufdjc ufto. uatjmen allerbingë fetjon geraume 3ctT tn ^-n"

fprttdj, aber fterr Oberfjânëlï tiefe fidj beffen nicfjt ber*

briefeen uub batb ftanb benn aud) bie gigur mit ben bieten

Ouabräidjen fein fauber aufgejeidjnet bor feinem entjüd»
ten Sluge. ®aê reijbotfe ©pief beë Gcinfefcenê ber fictj fo

unb fo biefe SJÎale freugenben, gefjeimniëboffen SBörtct

fonnte beginnen.
ftn ben nädjften jmei SBodjen toar grau Oberfjânëïi

merft auf'ë ftödjfte erftaunt unb bann junädjft fefjr gtt=

friebeu. Tenu ifjr 9Jcann, ben fonft feine ©emalt ber Gerbe,

nicbt einmaf ber Sefudj eineë Ccrbonfelë bout ©ämmer*

fcfjoppett unb bom jroeimal möd)cnttiri)cn Sluêgang in beu

ftcqctffub unb in ben $afjrgängerberctn abfjaften fonnte,
biefer 9Jîann fetjte in beu gangen bierjefjri Tagen abenbê

feinen gufe bor bie Türe! ftet)n 9Jcinnten nadj ©efdjâftë*
fcfjfufe mar er fdjon ju ftaufe, fjatte Santoffeln uub ftauë-
tod an unb fafe an feinem ©djreibtifdj, bon bem er faum

jum Slbenbeffen toegjubringen mar. 9htr ein einjtgeê 9Jîal

roätjrenb biefer ftdt fam er eine Sicrtelffunbe fpäter fjeim.

T)aê mar, afë er einen neuen SRabiergummi benötigte, meif

ber alte boffftänbig aufgebraudjt toar. 2)er Sollftänbigfett
fjatbet fei fjier gfeidj erroafjnt, bafe audj biefer neue ntdjt
auêreidjte, biê baê Äreujmorttätfet fertig roar unb §err
Obertjânëli nodj einmal einen faufen mufete.

ftn ber britten SBodje tiefe bic jufriebeue ©timmung
bon grau Oberfjânêïi bebeutenb nadj, ja fic fdjlug fogar

gefjörig in baë ©egenteit um. Saê ift audj toeiter fein

SBunber, benn jeben SDÎorgen mufete fie in ber Umgebung
beê efjefjerrlidjen ©djreibtifcf;eë ben ganjen ^ntjaft beë

Sitdjerfpinbeê jufammenfudjen unb müfjfant mieber ein*

räumen, $fjre Todjtcr Dtga fam jeben 9Jcorgen eine fjalbe

©tunbe git fpät in bte ©djufe, meit fic immer guerft itjre

fämtfidjen ©djulbüdjer, 9caturgefdjtcf)te, ©eograpfjie, Sßfjrj*

fif, ©efdjidjte ufm., bie feltfamerroeife regelmäßig über 9cadjt

auê itjrer ©djultafdje berfdjmanben, unter bem Serg bon

Sänben auf unb neben bem ©djreibtifdj tfjreë Saterê tjet-

borffauben mufete. ©aê ©djltmmfte aber mar, bafe ber

©atte unb Sater nie metjr bor ein Ufjr gu Sett ging, bie

ganjen Stbenbe übet ut feiner Sfauberftunbe mefjr ju tja*

ben mar, ja faum metjr auf bie nottoenbigften gragen bon

mirtfdjaftfidjer SBidjtigfeit autmortete. Gcr fdjrieb unb ra*

bierte,- ftedte bie 9cafe in Südjer, bergtiefj unb probierte,

fdjrieb unb rabierte, ftöfjntc unb ffudjte.
SIfê bte bierte SBodje ifjrem Gnbe ju ging, ftieg bie Ser»

jroetflung bet (gamilie auf ben ftöljepunft, benn fterr
Ooertjânêti fjiffe bei Tifcf) bie fattfjerjige Gcrflärung ab»

gegeben, bafe man bie bebotftefjenbcn gerien ju ftaufe bet»

btingen merbe, eê fei benn, bafe er borfjet noefj mit feiner
Slrbeit er fagte tatfädjlidj Sfrbeit" jutedjtfotnntc.
Sfngefidjtë einer foldjen Sebrofjuug ber mannigfadjen, für
bie GÊrfjoluugèjcit gefafeten fdjönen Släne fjieft nun aller»

bingë grau Obertjânëli mit ifjrer 9Jceimtng über ben ©ptceu

itjreê ÏJcanneê nidjt mefjr fjinter bem Serge, fonbern ber*

(ietj ifjt beutlidj unb braftifdj Stusbrud. SBir fönnen bie

Gcinjetfjeiten biefeê Tnalogeë bürfen mit nicfjt fagcu,

benn baë mäte eine (Supfjemie, roeil gtau Obertjânëli allein

fprad) alfo biefeê 9Jîonofogcê übergeben. Tie Serfjei*

tateten untet beu Sefern toiffen felbft genügenb Sefcfjcib

in foldjen Tüngett unb bic Unbemcibteu fopffäjeu 51t

madjen, ift nicfjt unfereê Sfmteë. Ges genügt atfo, feftutftetten,
bafe .Çiett Obetfjânëfi bi'e Gcrmatjnungen feinet gtau et-

geben unb gebutbig lote etroaë Sanggcmofjntcë anfjötte nnb

nur gegen ben ©djlitfe t>itt, atë fie Sltem fcfjöpfte, fanft
aber mit Setonung bie Semerfung èinroarf: Siebe 9to»

fafie, bu barfft bei allem nidjt überfefjcu, bafe idj baë föreuj*

morttätfel bejaljit friege, toenn eê angenommen mirb ."
Unb obmoljf biefer gctoidjfige Ccinlruirf feilten (ïinbrnd auf

Sftofatie nicfjt bcrfefjfte, fonnte fie fidj bod) ttidjt enttjalten,

itjre Slnfpradje mit ein paar farfaftifcfjcit SBorten ju fdjtie»

feen, bte nun aber auf fterrn Oberfjânêfië ©efidjt einen

grüblerifdjen Sfnëbtud fjinterfiefeen unb tfjn stante pede
loieber jum ©djreibtifdj trieben.

ftn biefer 9cadjt lourbe gtau Obertjânëli fdjon unt

fjalb elf Ufjr bon ifjrem 9Jcann getuedt, bet ifjr ttium»

pfjietcnb mitteilte, baê 9tätfel fei fettig. 9J(orgen merbe

créé fottfdjtden unb bann fönne mau in bie gerien gefjen

Tu tjaft mir fefbft mit beinen legten SBorten tjeute Sfbenb

ben Slnfjaftëpunft ju ber mir nodj fcfjtcnbett Sejcicfjttuug

gegeben, nadj ber idj nun fdjon fo tauge gefudjt fjabe",

fdjtofe er feine fteubige Söiitreilung, morauf er fidj erleid)*

terten fterjenë mieber einmal beut ©djfaf beë ©etedjtcn

fjingab. gtau Stofalie abet badjte fdjfafttttnfen: SBenn

tdj baë gcafjnt fjätte, fo fjätte icfj ifjm meife ©ott fetjon

tauge ben 99carfdj gebfafen ."
fterr Obertjânëli febrieb am nädjften SDcorgen einen

gebiegeneri Stief an bte Sftebäftion eineê bet abonnierten

Slättet, bcjeidjnete fidj alè langjätjrigen Slbonnenten unb

treuen Sefer" unb jmeifette nidjt baran", bafe ntan für
feine fteine Sfrbeit" Setroenbung Ijaben merbe. ©ann

fufjr er mit feiner gamilie ftofjgemttt in bic ©ommer*
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v L n n 0 e n
Und ob ich oft im Staube, geh',

An trüben Brunnen trinken mnß.
Es klärt den trüben Strom dic See,

Kristallwind fegt den Stand vom Fuß.

Aus Not und Schmach und Dunkelheit.

Reißt meine Sehnsucht mich empor.

Im Tale schwelt Vergänglichkeit,

Mein Himmel steht im Stcrnenflor!

Und ob von Nächten, bang verspült,

Bersehrt der heilige Becher sei,

Des Lebens glüh'nder Wcihtrauk hiell

^hn immerdar vom Roste frei!
Hcinricd Unackcr

Das Kreuzworträtsel
Nachdem Herr Oberhänsli drei Jahre lang pflichtschul-

digst und mit Hochgenuß alle Kreuzworträtsel in dem halben

Dutzend illustrierter Familien- und anderer
Wochenschriften, auf die seine Frau abonniert war, regelmäßig

gelöst hatte, fühlte er sich berufen, nun auch seinerseits die

erworbene Fertigkeit nutzbringend anzuwenden und selbst

einmal ein Kreuzworträtsel zu fabrizieren. Es mußte
selbstverständlich ein Kunstwerk werden, denn mit einem so

gewöhnlichen Machwerk, in dem stereotyp die Bezeichnungen

Kanton der Schweiz", der immcr Uri" lautete, Buud",
was immer Ehe" bedeutete oder Stadt in Oberita l ici?,

worunter nur Ala" zu verstehen war, ncin, mit einem

solchen Dreck würde er sich nicht abgeben. Da gestattete

ihm sein in langer Praxis erworbener Wortschatz denn

doch andere Probleme auszuhecken und wenn man außerdem

noch über den zweibändigen Brockhaus verfügte, wie

Herr Oberhänsli, so brauchte einem wirklich nicht bange

zu sein. Es würde gelingen und ein Bombenrätsel wiirde

es werden!
Er machte sich also an's Werk und wählte eine Figur,

in der mindestens ein halbes Dntzend Wörter zu vierzehn

Buchstaben untergebracht werden konnten. Die
Vorbereitungsarbeiten:: Hervorsuchen des Reißbrettes von der Se-

kundarschnlzeit her, Herbeischaffen von passendem Papier,
Tusche usw. nahmen allerdings schon geraume Zeit in
Anspruch, aber Herr Oberhänsli ließ sich dessen nicht

verdrießen und bald stand dem? anch die Figur init den vielen

Ouadrätchci? fein sauber aufgezeichnet vor seinem entzückten

Auge. Das reizvolle Spiel des Einsetzens der sich so

und so viele Male kreuzenden, geheimnisvollen Wörter
konnte beginnen.

Jn den nächsten zwei Wochen war Fran Oberhänsli
zuerst auf's Höchste erstaunt und dann zunächst sehr

zufrieden. Dem? ihr Mann, den sonst keine Gewalt der Erde,

nicht einmal dcr Besuch eines Erbonkels vom Dämmer
schöpften und vom zweimal wöchentlichen Ausgang in den

Kegelklub und in den Jahrgängerverein abhalten konnte,

dieser Mann setzte in den ganzen vierzehn Tagei? abends

keinen Fuß vor die Türe! Zehn Minuten nach Geschäfts

schluß war er schon zu Hause, hatte Pantoffeln nnd Haus
rock an und saß an seinem Schreibtisch, von dein er kaum

zum Abendessen wegzubringen war. Nur ein einziges Mal
während dieser Zeit kain er eine Viertelstunde später heim.

Das war, als er einen neuen Radiergnmmi benötigte, weil
der alte vollständig aufgebraucht war. Der Vollständigkeit

halber sci hier gleich erwähnt, daß auch dieser neue nicht

ausreichte, bis das Kreuzworträtsel fertig war und Herr
Oberhänsli noch eiumal einen kanfen mnßte.

Jn der dritten Woche ließ die zufriedene Stimmung
von Fran Oberhänsli bedeutend nach, ja sie schlug sogar

gehörig in das Gegenteil nm. Das ist auch weiter kein

Wunder, denn jeden Morgen mnßte sie in der Umgebung
des eheherrlichen Schreibtisches den ganzen Inhalt des

Bttcherspindes zusammensuchen nnd mühsam wieder ein-

ränmen. Ihre Tochter Olga kam jeden Morgen eine halbe

Stunde zu spät in die Schule, weil sie immer zuerst ihre

sämtlichen Schulbücher, Naturgeschichte, Geographie, Phy¬

sik, Geschichte usw., die seltsamerweise regelmäßig über Nacht

aus ihrer Schultasche verschwanden, unter dem Berg von

Bänden auf und neben dem Schreibtisch ihres Vaters
hervorklauben mnßte. Das Schlimmste aber war, daß der

Gatte und Vater nie mehr vor ein Uhr zn Bett ging, die

ganzen Abende über zu keiner Plauderstunde mehr zu
haben war, ja kaum mehr auf die notwendigsten Fragen von

wirtschaftlicher Wichtigkeit antwortete. Er schrieb und

radierte,- steckte die Nase in Bücher, verglich und Probierte,

schrieb und radierte, stöhnte und fluchte.

Als die vierte Woche ihren? Ende zn ging, stieg die

Verzweiflung dcr Familie anf den Höhepunkk, denn Herr
Oberhänsli hatte bei Tisch die kaltherzige Erklärung
abgegeben, daß man die bevorstehenden Ferien zn Hause

verbringen werde, es sci denn, daß er vorher noch init seiner

Arbeit er sagte tatsächlich Arbeit" zurechtkomme.

Angesichts einer solchen Bedrohung der mannigfachen, sür

die ErhvluugSzeit gefaßten schönen Pläne hielt nun
allerdings Fra» Oberhänsli mit ihrer Meinung über den Spleen

ihres Mannes nicht mehr hinter dcn? Berge, sondcrn verlieh

ihr deutlich und drastisch Ausdruck. Wir können die

Einzelheiten dieses Dialoges dürfen wir nicht sagen,

denn das wäre eine Enphemie, weil Fran Oberhänsli allein

sprach also dieses Monologes übergehen. Die Verheirateten

unter den Lesern wissen selbst genügend Bescheid

in solchen Dingel? und die Unbeweibten kopfscheu zu ma-

chen, ist nicht uuseres Amtes. Es genügt also, festzustellen,

daß Herr Oberhänsli die Ermahmmgen seiner Frau
ergebe?? nnd geduldig wie etwas Langgewohntes anhörte nnd

nur gegen den Schluß hin, als sie Atem schöpfte, sanft

aber init Betonung die Bemerkung einwarf: Liebe
Rosalie, dn darfst bei allen? nicht übersehen, daß ich das

Kreuzworträtsel bezahlt kriege, wenn es angenommen wird ."
Und obwohl dieser gewichtige Einwurf seineu Eindruck auf

Rosalie nicht verfehlte, konnte sie sich doch nicht enthalten,

ihre Ansprache mit ein paar sarkastischen Worten zu schließen,

die nun abcr auf Hcrrn Oberhänslis Gesicht einen

grüblerische,? Ausdruck hinterließen nnd ihn 8ta.iitcz rivclcz

ivieder zum Schreibtisch trieben.

Jn dieser Nacht wurdc Frau Oberhänsli schon um

halb elf Uhr voi? ihre??? Mann geweckt, der ihr
triumphierend mitteilte, das Rätsel sei fertig. Morgen werde er

es fortschicken und dann könne man in die Ferien gehen

Tu hast mir selbst init deiueu letzten Worten heute Abend

den Anhaltspunkt zu der mir »och fehlende» Bezeichmmg

gegeben, nach der ich nnn schon so lange gesucht habe",

schloß er seine freudige Mitteilung, wvrauf er sich erleichterten

Herzens wieder cinmal dem Schlaf des Gerechten

hingab. Frau Rosalie aber dachte schlaftrunken: Wenn
ich das gcahut hätte, so hätte ich ihm weiß Gott schon

lange de?? Marsch geblasen ."
Hcrr Oberhänsli schrieb am nächsten Morgen eineu

gediegenen Brief an die Redaktion eines der abonnierte»

Blätter, bezeichnete sich als langjährigen Abonnenten und

treuen Leser" und zweifelte nicht daran", daß man für
seiue kleine Arbeit" Verwendung haben werde. Dam?

fuhr er mit seiner Familie frohgemut in die Sommcr-
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